Breslauer Kreid- Blatt. 


Zweiter Jahrgang. 


Sonnabend, 2. 49. den 5. Dezember 1835. 


N br en dee. 


D. Fertigung der Klaſſenſteuer Zu- und Abgangsliſten pro 2. Semeſter o. haben die Orts⸗ 
gerichte in der gewohnlichen Art alsbald zu veranlaſſen. Die Beibringung der Atteſte uͤber den 
wirklich erfolgten Anzug der in Abgang nachgewieſenen Perſonen an ihren neuen Wohnorten, iſt 
nur dann erforderlich, wenn dieſer Anzug von der Orts⸗Behoͤrde, des letztern beſtritten wird, da⸗ 
gegen darf Niemand als in einem andern Kreiſe, oder in hieſige Stadt verzogen in Abgang nach⸗ 
gewieſen werden, wenn dieſer Abgang nicht bis zum 9. d. M. dem unterzeichneten Amte beſon⸗ 
ders gemeldet worden iſt; auch iſt nicht zu vergeſſen die Wehrmaͤnner, welche der diesjährigen 
Herbſt⸗ Uebung beigewohnt haben, in Abgang nachzuweiſen. Die Kevifion der quaͤſt. Liſten 
wird am 16. und 17. k. Mts. erfolgen, und haben ſich die Gerichtsſchreiber daher am erſten 
Tage fruͤh 8 Uhr zu dieſem Zweck im Gaſthauſe zum ſchwarzen Baͤr zu Poͤpelwitz einzufinden. 
Nach erfolgter Prüfung der Liſten, muͤſſen dieſelben ſofort abgeſchloſſen werden, damit die Ge⸗ 
richtsſchreiber nicht nochmals, in dem unterzeichneten Amt erſcheinen duͤrfen. Reinſchriften und 
Concepte dieſer Liſten ſind aber fpäteftens bis zum 20. k. Mts. anhero einzuſenden widrigenfalls 
deren Abholung auf Koſten der Saͤumigen durch expreſſe Boten erfolgen wird. 
Breslau, den 30. November 1835. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Bekanntmachungen. 


Zur Verdingung des Baues eines neuen Schul- und Kuͤſterhauſes zu Woigwitz hieſigen Kreiſes, 
von Bindwerk mit Flachwerkdach, iſt zum 10. k. Monats, als Donnerstag Nachmittag 2 Uhr, 
ein öffentlicher Bietungs⸗Termin in loco Woigwitz anberaumt worden, zu welchem alle Bietungs⸗ 
luftige Baumeiſter hiermit eingeladen werden. N 

Zeichnung und Anſchlag konnen bei dem Dominio Krieblowitz eingeſehen und werden nebſt 
den Bau⸗Bedingungen im Termin vorgelegt werden. 

Breslau, den 13. November 1835. Koͤnigl. Landrat hl. Amt. 


Fir den am 6. Juni lc. durch Blitzſchlag feiner Bockwindmühle beraubten Müller Hübſch in Groß 
Räͤdlitz, find nachträglich noch an freiwilligen Beiträgen bei der Kreis : Kommunal» Kaffe eingegan⸗ 
gen: von der Gemeinde Wuͤſtendorf 1 Rthl. 6 Sgr. 6 Pf., von dem Muͤller Sprotte in Ranſern 
1 Rthl., von der Gemeinde Cawallen 1 Rthl., zuſammen 3 Rthl. 6 Sgr. 6 Pf. und ſolche heut 
an denſelben ausgezahlt worden, welches in Folge der Bekanntmachung vom 12. Oktober c. hier⸗ 
mit zur Kenntniß gebracht wird. a 

Breslau, den 30. November 1835. Koͤnigl. Landrät hl. Amt, 
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Biographie Andreas Hofers, Wirth und 
Kommandant von Tyrol. 


(Fortſetzung und Beſchluß.) 


Um Mitternacht traten die Franzoſen ihren 
Marſch uͤber Eis und Schnee an; um 5 Uhr 
Morgens ward Hofer und ſeine Familie gefan⸗ 
gen. Es war den 20. Januar 1810. Das 
aus wurde von den Franzoſen umzingelt. Als 
ihr Anfuͤhrer an die Thuͤr pochte und nach ihm 
fragte, kam Hofer ſelbſt, mit einem Degen 
und zwei Piſtolen bewaffnet, heraus; hinter 
ihm ſtand ſein Sohn und einer ſeiner Adjutanten. 
Ich ſelbſt bin Andreas Hofer, meine Herrn 
Franzoſen, antwortete er, Sie ſehen in mir den 
ehemaligen Kommandanten von Tyrol. Auf 
dieſe Worte wurde er ſogleich feſtgenommen, in 
Feſſeln geſchlagen, und mit feinem zwölfjährigen 
Sohn, ſeinem Adjutanten und Schreiber, ſeinem 
Weibe, ſeinen Toͤchtern durch die Staͤdte Meran 


und Botzen, gleichſam im Triunph, unter tuͤrki⸗ 


ſcher Muſik, gefuͤhrt. Der Zug ging durch 
lange Spaliere von Truppen. Die Franzoſen 
jauchzeten; die haͤufig heranſtroͤmenden Tyroler 
weinten laut. Hofer ſelbſt aber blieb immer 
ruhig und heiter. In Botzen ließ man ihn 
mehrere Tage ſitzen, weil erſt von Mailand 
her Verhaltungsbefehle eingeholt werden mußten. 
Auf Befehl des franzoͤſiſchen Generals wurden 
ihm einſtweilen die Ketten abgenommen. Viele 
franzoͤſiſche Offiziere beſuchten ihn, brachten ihm 
Erquickungen, und beſchenkten ihn mit verſchie⸗ 
denen Kleinigkeiten, denn fie ehrten feine Vaters 
landsliebe und ſein Ungluͤck. Endlich kam Befehl, 
ſeine Familie frei zu laſſen, ihn ſelbſt aber eiligſt 
unter ſtarker Bedeckung nach Mailand zu ſenden. 

So trat er denn feine letzte Reife an. Ein 
ganzes Bataillon Fußvolk von 500 Mann begleitete 
ihn; auch folgten acht Reiter dem Wagen. Un⸗ 
terwegs wurde er mit Achtung behandelt. Man 
fuͤhrte ihn aber nicht nach Mailand, ſondern 
nach Mantua, wo Kriegsgericht über ihn ges 
halten werden ſollte. 

Sein Prozeß begann den 19. Februar 1810. 
Er hatte große Hoffnung, gerettet zu werden. 
Die Stimmen der Richter waren ſehr getheilt; 
zwei davon hatten ſogar den Muth, ſich ſuͤr ſeine 
gaͤnzliche Losſprechung zu erklaͤren. Mehrere 
ſtimmten für Gefaͤngniß und nur die mindere 
Zahl fuͤr den Tod. Aber aus Mailand kam der 


Befehl, daß er binnen 24 Stunden ohne Gnade 
erſchoſſen werden ſollte. — So wenig Hofer 
den Todesſpruch des Kriegsgerichts erwartet hatte, 
fo hörte er doch fein Urtheil mit vollkommener 
Gelaſſenheit und frommer Ergebung an. 

Man hatte ihn vom Anfange an nicht wie 
einen gemeinen Verbrecher, ſondern wie einen 
Staatsgefangenen behandelt. Auch jetzt, da er 
um einen geiſtlichen Beiſtand bat, ſandte man 
ihm nicht den erſten beſten Pfarrer, ſondern 
den Probſt und Erzprieſter von St. Barbara, 
Johann Jakob Manifeſti, der in ihm, wie 
8 ſelbſt geſtand, einen wahren chriſtlichen Helden 
and. 

Viele andere Tyroler waren damals theils 
in den Kaſematten der Feſtung eingeſperrt, theils 
gingen ſie frei herum. Hofer wuͤnſchte ſie um 
ſich her zu verſammeln, und Abſchiedsworte zu 
ihnen zu reden, allein es wurde abgeſchlagen. 

Der 10. Februar war zu ſeiner Hinrichtung 
beſtimmt. Schlag 11 Uhr ertoͤnte der General 
marſch. Ein Grenadier » Bataillon trat unter 
das Gewehr; ein Executions-Commando holte 
ihn aus ſeinem Gefaͤngniſſe. Als er auf ſeinem 
Wege zum Richtplatz vor den Kaſematten vorbei 
kam, wo die Tyroler gefangen ſaßen, lagen 
alle auf den Knieen, beteten und weinten laut. 
Die in der Feſtung frei herumgingen, waren 
insgeſammt auf ſeinem Wege nahe oder ferne, je 
nachdem die Bedeckung es zuließ, warfen ſich 
nieder und fprachen ihn um feinen Segen an. 
Hofer ertheilte ihnen denſelben, und bat ſie 
um Vergebung, wenn er vielleicht an ihrem 
Ungluͤck ſchuld ſey. Dem Erzprieſter Manifeſti 
aber uͤbergab er das Letzte, was er hatte, zur 
Vertheilung unter ſeine Landsleute, 500 Gulden 
oͤſterreichiſche Banknoten, feine ſilberne Tabacks⸗ 
doſe, ſeinen ſchoͤnen Roſenkranz. Dem Prieſter 
ſelbſt aber überreichte er ein kleines ſilbernes 
Kruzifir zum Andenken. > 

Auf einer geräumigen Baſtion, unfern der 
porta Ceresa, machte das Commando Halt. 
Die Grenadiere bildeten ein nach hinten offenes 
Viereck. Das Crecutions « Commando, aus 12 
Grenadieren und einem Unteroffizier beſtehend, 
trat hervor, Hofer in der Mitte. Ein Trom⸗ 
melſchlaͤger reichte ihm das weiße Tuch, ſich die 
Augen zu verbinden, und forderten ihn auf, 
niederzuknieen. Hofer ſchlug das Tuch aus; 
auch auf die Knice wollte er ſich nicht niederlaſſen: 


rr an u Ze = De en un a 


Ich ſtehe vor dem, der mich erſchaffen hat, 
ſagte er, und ſtehend will ich meinen Geiſt ihm 
wiedergeben. — Er gab aber ſeinen Geiſt nicht 
ſtehend auf, denn er wurde ſehr uͤbel getroffen. 
Auf die erſten ſechs Schuͤſſe ſank er blos in die 
Kniee: die zweiten ſechs warfen ihn zwar zu 
Boden; allein noch lebte er, und der Unteroffizier 
mußte, ihm den Lauf ſeines Gewehres hart an 
den Kopf haltend, erſt mit dem dreizehnten 


Schuß ſeinem Leben ein Ende machen. 


Seine Leiche blieb nicht lange auf dem 
Richtplatze liegen: die Grenadiere bedeckten ihm 


das Haupt mit ſeinem Hute und trugen ihn auf 


einet ſchwarz ausgeſchlagenen Bahre in die 
Pfarrkirche zu St. Michael. Hier wurde ihm 
ein Todtenamt gehalten, und eine Ehrenwache 
ſtand um ſeine Leiche, die feierlich ausgeſetzt 
wurde. Erſt nachher wurde die Beerdigung 
vorgenommen. — So ehrten alſo die Franzoſen 
mehr ſeinen Rang, als ſeine Vaterlandsliebe. 

Hofers Familie erhielt die Freiheit, nach 
Oeſterreich aus zuwandern, wo ihr Kaiſer Franz 
2000 Gulden Jahrgelder, und 50,000 Gulden 
als Geſchenk, ſich anzufaufen bewilligt hatte. 
Die Wittwe aber konnte ſich nicht entſchließen, 
die geliebte Heimath zu verlaſſen. 


Warum war der Küfter von Preuß. 
Eylau nicht entſchloßner? 

Als die Schlacht bei Eylau fuͤr Napoleon 
immer gefaͤhrlicher wurde, eilte er nach Eylau, 
um von dem dortigen hochgelegenen Kirchthurme; 
den Lauf der Schlacht zu überfehen. Der Kuͤ⸗ 
ſter mußte den Thurm oͤffnen, und Napolcon 
ſtieg die ſchmale Treppe hinan, waͤhrend unten 
von feiner Suite eine Cavallerie-Bedeckung zus 
ruͤckblieb, der Kuͤſter aber die Thurmthuͤr in 
der Hand hielt. — Die Begleitung unten am 
Thurme hörte das feindliche Feuer ſich immer 
mehr nähern, ſah die flüchtigen Franzoſen vor⸗ 
uͤber jagen und der unuͤberwindlichſte großmaͤch⸗ 
tigſte Kaiſer bemerkte, daß es nun Zeit ſei, den 
Thurm zu verlaſſen. Er hatte noch Hülfe von 
einem Armeecorps gehofft, welches den Feind 
in der Flanke ſtutzig machen ſollte, dieſes blieb 
aber aus, weil der betrunkene Adjudant, wels 
cher die Order uͤberbringen ſollte — ertrunken war. 

Jetzt in dem Augenblick der dringendsten 
Gefahr, wo die fatalen Koſacken⸗Piken, die wie 
der Wald von Virningham ſich naheten, ihn zu 
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ſehr pikirten, eilte er vom Thurme herab, und 
unten fand er — einen Stallknecht der ſein 
Pferd hielt, und — den Kuͤſter, die Thurm⸗ 
thuͤr in der Hand! — Die von Napoleon viele 
Jahre ernaͤhrte und belohnte Begleitung war 
entflohn! N 

Hätte nun der Küfter, als die Begleitung 
geflohen war, die Thür des Thurmes zugewor⸗ 
fen, fo ſaß Napoleon feſt, und — er war ges 
geweſen; denn nach fünf Minuten waren die 
Koſacken ſchon in Eylau! Der Kuͤſter von 
Eylau war zu einem Coup de main zu fürchte 
fam, und hätte doch durch dieſen einzigen Druck 
der Hand Hunderttauſende retten und in der 
Geſchichte unſterblich werden koͤnnen! 


Re 
64. Ein Waffer, welches das Aufbluͤhen 
der Blumenzwiebeln im Winter in den 
Zimmern ſchnell befoͤrdert. 

Man nehme 3 Unzen Salpeter, 1 Unze 
Kochſalz, T Unze Pottaſche, eben fo viel Zucker 
und 1 Pfund Regenwaſſer, dieſe Salze laſſe 
man in einer gemaͤßigten Waͤrme in einem 
glaſirten Topfe zergehn. Iſt die Aufloͤſung 
beendigt, ſo wird dann alles filtrirt. Hierauf 
gießt man von dieſer Fluͤſſigkeit in ein mit Regen 
waſſer angefülltes Blumenglas ohngefaͤhr 8 bis 12 
Tropfen, und ſorgt dafuͤr, daß dasſelbe immer 
vollgefuͤllt ſeyp. Man verſieht fie 2 bis 3 Tage 
mit friſchem Waſſer und vermiſcht daſſelbe 
vorher mit der angezeigten Menge der Fluͤſſigkeit, 
dann ſetzt man die Zwiebeln in die Naͤhe des 
Stubenofens. — Eben derſelben Miſchung kann 
man ſich zur Befeuchtung der Blumen in den 
Toͤpfen bedienen, um die Erde und Zwiebeln 
oder die Pflanzen, welche ſich darin befinden, 
immer feucht zu erhalten.“ 


65. Gartenunkraut ſchnell in Dünger 
zu verwandeln. 

um alles Gartenunkraut ſchnell in Duͤnger 
zu verwandeln, muß man ſolches nicht, wie ge⸗ 
ſchieht, wegwerfen und die Wege verunreinigen, 
ſondern daſſelbe ſchichtweiſe mit ungeloͤſchtem 
Kalk (welcher in guten Haushaltungen nie man⸗ 
geln ſollte) durcheinander, in Loͤcher legen und 
dieſe mit Erde zudecken. Durch die ſchnelle Zer⸗ 
ftörung loͤſet ſich alles bald in den vortrefflich⸗ 
ſten Dünger auf, und da eben dieſer Dünger 
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das enthalt, was unſern Gärten mangelt, (der 
9 ſo wird der Wachsthum uͤppig, und die 
Inſekten und das Unkraut koͤnnen nicht gedeihen. 


Anzeigen. 


Nachdem die Ausführung des neuen evange⸗ 
liſchen Schulhausbaues zu Schalkau nebſt dem 
dazu gehoͤrigen Gehoͤfte, bei deſſen Abnahme 
tuͤchtig und dem Zwecke entſprechend befunden 
worden; ſo erfolgte deſſen feierliche Einweihung 
in Gegenwart des Koͤnigl. Landrathes Herrn 
Grafen von Koͤnigsdorff durch Herrn Urbatſch 
Paſtor zu Herrmannsdorff am 26. October, 
und wenn dieſe für Schalkau, Romberg, Rome⸗ 
nau und das Freigut Cammelwitz von Grund 
aus neu erbaute Schule bedeutenden Aufwand 
ſowohl an baaren Koſten als auch an Spanne 
und Handdienſten erforderte, ſo verdient es 
der ruͤhmlichſten Erwaͤhnung wie Dominien 
und die lediglich aus Gaͤrtnern beſtehenden Ge⸗ 
meinden den raſchen Fortgang dieſes Schulen⸗ 
Etabliſſements nach Kräften forderten, und hier⸗ 
durch ein lobenswerthes Beiſpiel des fuͤr Gemein⸗ 
wohl regen Sinnes bekundeten. 


Nachdem der Druck der vom Herrn Juſtiz⸗ 
rath Fuͤrſtenthal in Neiſſe herausgegebenen Allge- 
meinen Preuß. Land-Communal⸗Ordnung bes 
endigt und diejenige Anzahl Exemplare, worauf 
mehrere der Herren Staͤnde, Gemeinde-Vorſteher 
und reſp. Einſaßen im Maͤrz d. J. ſubſcribirt 
haben, dem Koͤnigl. Kreis-Steuer-Amte übers 
wieſen worden iſt, ſo werden die Herren Sub— 
‚feribenten erſucht, ſelbige gegen Einzahlung des 
Subſeriptionspreiſes von 1 Rthl. 5 ſgr. pro Er: 
emplar im genannten Amte alsbald abzuholen. 

Breslau den 2. December 1835. 


Brand- Ungluͤck. Am 20. November 
ke gegen 5 Uhr Abends in dem Freihauſe des 


ottfried Naͤchſter zu Pilsnitz Feuer aus, wo⸗ 


durch dieſe Stelle total darnieder brannte. 


Diebſtahl. In der Nacht vom 23. zum 
24. November wurde dem Fracht = Fuhrmann 
Würfel aus Wüflegiersborf in dem Hofe des 
Wirthshauſes zu Hartlieb vom Wagen geſtohlen: 
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Ein ſchwarzer Koffer mittlerer Groͤße, worin 


ein ſchwarzes wollenes Umſchlagetuch mit weißer 
Kante, und kleinen Bluͤmchen darin. Ein braun 
und blau changchang ſeidener Ueberrock. Ein 


ſchwarzſeidenes klein gemuſtertes Kleid, nebſt 


Kragen. Ein roth und braun gemuſtertes Battiſt— 
Kleid nebſt Kragen. Ein neuer Herren-Schlafrock 
von grunen Nanking. 17 Ellen ſchwarzen Merino. 
16 Ellen geſtreiften Kattun. 9 Ellen ſchwarz⸗ 
grundigen Kattun. 4 Ellen dunkelgrundigen 
Kattun. 4 Ellen hellgrundigen Kattun. 9 Ellen 
braun und blau karirten Merino. 2 Ellen grüs 
nen Thibet. Zwei Frauenhemde roth gezeichnet 
C. L. 6 Ellen ſchwarz geſtreiften Bombaſſin. 
Vier Paar Glacee-Handſchu, deren 2 Paar neu. 
Ein Buch (Anthologie von Seiler), broſchirt. Vier 
weiße Schnupftuͤcher roth gezeichnet C. L. Vier 
Paar Struͤmpfe weißbaumwollene Frauenſtruͤmpfe 
roth gezeichnet C. L. 1 Paar ſchaafwollene 
Struͤmpfe ungezeichnet. 12 Ellen braun und 
ſchwarz klein gemuſterter Kattun. Ein bunt ges 
drucktes Umſchlagetuch von Merino. Ein kornblu⸗ 
menblauer Knabenhabit. Ein Knaͤul rothe Wolle. 
Ein Reſt rother Thibet, ein Reſt grau ſeidener Zeug. 
Vier Ellen rother franzoͤſ. Merino. Zwei ſeidene 
kleine Halstuͤcher, das eine roſa gegittert, das 
andere lilla. Ein Paar getragene hellzeugene 
Schuh. Ein Paar neu grau gegitterte Frauen 
Schlafſchuh. Zwei Gebund neue Schreibfedern 
und buntes Papier. Ein Paar neue meſſingene und 
ein eiſerner Leuchter. Ferner: ein alter ſchwarz 
lederner Mantelſack in welchem ſich meiſt Kin⸗ 
der⸗Spielſachen befanden, und zwar: Ein Lot⸗ 
terie⸗Spiel, ein Kegelſpicl, verſchiedene kleine 
Meubel (Kinderſpielzeug), eine Knabenjacke von 
kornblumenblauen Tuch mit blanken Knoͤpfen. 
Ein Kaſten Kinderſpielſachen mit einer Kirche 
zum zuſammenſetzen, ein Zuſammenſetz Bild 
und noch mehrere Spielſachen auch einige andere 
getragene Frauen-Kleidungsſtuͤcke. 


Breslauer Marktpreis am 3. Dezember. 


Pre u ß. a a ß. 
Höchſter 1 Mittler 1 Niedrig 
etl. g. pf. rtl. fg. pf. rtl. fa. b 
Weiten der Schefiel] 1000614 7 
Roggen 23 — [22622 
Gehe + 421 — 2 
Hafer I 14 — [136 [I. 


MNedakt-ur: Fr. v. Lieres. Reue Sfr 15. 
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